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1. Einleitung



In der vorliegenden Arbeit soll das Dispositiv der Schrift und Schrifttechnik
In der Strafkolonie
erörtert werden. Dies bedeutet zum einen, sich mit dem narrativen Verfahren des 1919 veröffentlichten Textes auseinanderzusetzen. Zum anderen soll die Schrifttechnik, die in der Erzählung in Form einer überdimensionierten Schreibmaschine, einem Hinrichtungsapparat, explizit als Motiv thematisiert ist, analysiert werden. Da es für das Kafkasche Schreiben konstitutiv ist, dass er „alle erdenklichen Vorkehrungen gegen die Auslegung seiner Texte getroffen“ (Benjamin 1991: S. 422) hat, werden hier insbesondere die textimmanenten Konstellationen der Figuren, Begriffe, Sprachen und Schrifterzeugnisse herausgearbeitet und befragt, die wie „Ketten […], in welche die kleinen Ketten ausliefen, […] auch untereinander durch Verbindungsketten zusammenh[ä]ngen.“
1
Dieser metatextuelle Hinweis deutet die verwebte Struktur des Textes an, so dass die „zweideutige[n] Äußerungen“
2
ein „vollständig[es] [M]issverstehen“
3
stets einschließen. Ebenso rhizomatisch wie die Textur des Textes ist die Grundsituation verschachtelt, deren Haupthandlung in einer bevorstehenden brutalen Hinrichtung besteht. Zu diesem Verfahren ist eigens ein europäischer Forschungsreisender in die militärisch organisierte
Strafkolonie
geladen, der sich ein Urteil über Gericht und Rechtssystem der exotischen Insel, der Strafkolonie, bilden soll, der jedoch paradoxerweise „kein Kenner der gerichtlichen Verfahren“ ist.
4



Die Auseinandersetzung zwischen dem Reisenden und dem Offizier, ob dieses Verfahren ein menschliches oder unmenschliches darstellt, erscheint zunächst wie eine bipolare Konfrontation zwischen archaisch anmutendem Folter- und Tötungsverfahren und modernem, aufgeklärten Rechtsverständnis. Im Verlauf des Geschehens zeigt sich aber, dass Kafkas Erzählung keinesfalls nur eine politisch aktuelle und lineare Dimension innewohnt (z.B. als kritische Allegorie auf die technisierten Tötungsmaschinen des 1. Weltkriegs oder des Kolonialsystems, wie ausführlich von A. Honold analysiert), sondern dass das ästhetische Verfahren eine intertextuelle Verschmelzung der verschiedensten okzidentalen Texte und Traditionen darstellt, so dass eine binäre Einteilung in gut und böse, alt und neu, menschlichunmenschlich nicht mehr gewährleistet ist.



1
Kafka, Franz:
In der Strafkolonie.
In. Ders.: Sämtliche Erzählungen. Fischer 1970, S. 100 - 123, hier S. 100.



2
Ebd. S. 111.



3
Ebd. S. 115.



4
Ebd. S. 113.
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